
«Ich kannte eiInst 1n Newmport, Rhode Island, 1ne

John Shea episkopalistische Dame, die mich bat, ıne Hunde-
hütte für hre dänische ogge entwerfen und

ine theologische Sıcht bauen. Die Frau beanspruchte, Gott und seıne and-
lungsweisen durch und durch kennen. Sıe konnte

der menschlichen Beziehungs- nıcht verstehen, weshalb jemand über CLWAS, das C
schehen WTr oder geschah, sıch den Kopf zerbrechentahıgkeiten und der sollte.

Famıiılienintimität Und doch, als ich ıhr einen Pian der Hundehütte
zeıgte, die ıch anzutfertigen vorschlug, S1e MIr :
ıEs LUL mIır leıd, aber ıch Ikkonnte nıe entzif-
fern.

«Mutter, schau mich doch INnNe Mınute lang A als MDann geben Ö1e eben Ihrem Mann oder Ihrem
obD du mich wirklich sähest !» Pfarrer, damıt CGott überreicht», iıch, und

Thornton Wiılder, (/nsere hbleine Stadt WeNnNn Gott eıt tındet, wırd sicherlich diese
meılne Hundehütte erklären, da{fß selbst Ö1e VCI-

stehen >(Nach Iy€el Akten ausgeheckter Brudermorde, V“O  >

Ehebrüchen, Geschwisterrivalitäten unFamilıenzwi- Sıe schmiß mich hinaus. Ich werde s1e nNnıe VErgCSSCH.
S1e ylaubte, (sott lıebe Menschen 1ın Segelbooten mehrsien Sagl dıe Mautter:) «Welche Famulie hat denn nıcht

ıhre Höhen UN Tiefen O als solche ın Motorbooten. Sıe rachte nıcht über
sıch, eınen Wurm anzusehen. Wenn S1e eiınen WurmJames Goldman‚ The Lıi0on ın Wınter
erblickte, stiefß Ss1e eınen Schreı A4US Sı1e W alt verrückt

Da mMIıt Geheimniskrämere1 aus, dagegen Spielen MIt WI1IE ıch und jeder ISt; der meınt, sehe, W as Gott
offenen Karten der Tagesordnung ist darf ıch gahz Lun 1mM Begrifte se1l (schreibt Bokonon)»"
direkt se1In. Dieser Autfsatz moöchte die Ortskirchen James Mackay ordert, theologisch gCNAUCTL, eben-

talls solcher Behutsamkeıt aufauffordern, die Ausbildung der menschlichen Bezıe-
hungsfähıigkeiten 1m Blick auf die Famıilienintimität als «Wenn jemand iın bezug auf das Wesen (zottes den
eıne wesentliche Aufgabe des kırchlichen Dienstes tast Agnost1zı1ısmus annımmt, den beispiels-
zusehen. Und SWA nıcht, weı] das psychologische weIlse Thomas VO  e quın zuläfßt..., W1€e sollte HME  }

Vorgehen wichtig 1Sst oder weıl das Famıilienleben oft dann nıcht uch zumındest einen gleichen Agnost1z1S-
durcheinandergebracht 1st und dies eılsam seın kann INUs 1ın bezug auftf das Handeln (zottes akzeptieren D AÄC-
oder weıl die Scheidungszifter anstelgt und da- t10 seEQULEUT PsSSC ) W1€E die Scholastıker Npflegten.

werden mufßs, sondern weıl die Befähigung Verständlicher ausgedrückt, wurde das Argument
Zzur Intimıität 1ne Entsprechung Z Wırken Gottes auten Wenn die Natur VO VO  — seinem Tun her
ISt, das das Menschenleben durchdringt, und weıl dl€ verstanden wırd und dies oilt sıcherlich 1n allen Fäl-
Kırche, 111 S1e ıhre Identität un Vitalität bewahren, len kannn 1I1Nan nıcht behaupten, Ian WI1SSe über
mıt ıhrem (Gjott Schritt halten Mu das Iun NC  w} mehr, als 11a  s über seıne Natur WIS-

Um diese grundlegende Behauptung darzulegen, SC  3 kann. och gerade dıie Menschen, die eingestehen,
werden vier Punkte erforscht: ine Arbeıtstheorie dafß WIr War wIıssen, da{fß (sott ISt; aber nıcht, W as

über das göttliche Wirken 1MmM Menschenleben : die 1St, behaupten ohne weıteres höchst kühn, (SOft. habe
Art un! VWeıse, W 1€e die grundlegende christliche (Ge- diesem Punkt 1ın der Geschichte oder selbst 1n iıhrem
schichte dieses Wıirken 1Ns Auge faßt un: entwickelt : Leben ın der und der Absıcht gehandelt»“.

dıe Einübung VO  - Beziehungstertigkeiten als HE Di1e Unbegreiflichkeit der Beziehung 7zwıischen Gott
Askese, als iıne VWeıse, dem Wıirken (sottes eNtTt- und den Menschen 1St der N1ı€E A4US dem Auge verlie-
sprechen, und die Ortskirche als Vermiuttlerin ZOLL- rende Kontext aller begreıiflichen Aussagen.
menschlicher Beziehungstertigkeiten. Im theologischen Denken ISt. gegenwärtig viel VO

theologischer Anthropologıe oder anthropologischer
Das Wırken (Jjottes ım Menschenleben Theologie die Rede Diese Ausdrücke besagen U.d.y

da{ß weder über (Jott noch über den Menschen unab-
Wenn I11an VO Wirken (Csottes 1m Leben des Men- hängıg voneınander gesprochen werden sollte. Die
schen sprechen wıll, hat dies 1M demütigenden göttlıche und die menschliche Wirklichkeit durchdrin-
Rahmen eıner Erzählung VO  ‘ urt Vonnegut gBC- SCH sıch dermaßen, dafß jegliches Reden über diese
schehen. Ko-Realıtät beıides 1n sich schließen mu{fß Wenn 1LL1allJ E n a \
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BETLIRKÄGE
NRS von (Sott redet, so erweckt I1a den lichen Erfahrung ZUSCSCH 1St un! ın jedem gegebenen
Eindruck, dıese Wirklichkeıit lasse sıch 1Ns Auge fas- Vioment sıch daraus erschließen Alßt Dieses Innewer-
SCH; ohne da{fß iINan ıhre Auswirkung auf das S HSCHNe den könnten WIr das «In-und-durch»-Gespür NCNNCN,
che Leben berücksichtigen habe Wenn INan A4US- das viele theologische Werke VO  > heute charakterisıert.

«Denn mindestens eiınmal das nwesen (jottes alsschließlich VO Menschen redet, erweckt I9a  _ den
des transzendentalen Grundes und Horizontes allesEindruck, diese Wıirklichkeit lasse sich treffend WwI1e-
Seinden und Erkennenden (das doch auch 1ne ÄAn=-dergeben, ohne da{fß I11all das göttliche Myster1ıum, das

S1Ce miıt Kraftt un: Leben erfüllt un! tragt, mitberück- kunft Gottes, 1ıne Unmiuttelbarkeit ıhm 1St) gC-
sichtigt. Wer das Menschliche zu estimmen sucht, schieht Ja gerade durch und in der Gegebenheıt des
ohne auf das Göttliche Bezug nehmen, versichert endlichen Sejienden. » «er erreichen Gott 1Ur in un:
eigentlich, Gott könne NUur als Störung ın das mensch- durch das Innerweltliche, dessen Seinsquelle er ist.»5
liche Leben eintreten un: das menschliche Leben Diıe Ahnung, die diese Vorstellung u1nls eing1bt,
könne mit (SOött NUur dann in Kontakt se1n, WECNN seın 1St das alteste instinktive Gefühl der Menschheit Wır
Menschseın aufgıibt. Dıie theologische Anthropologıe sınd nıcht allein
1St bestrebt, weder die yöttlıche noch die menschliche / weıtens bewegt sıch diese dee auf eın Verstäfidnis
Wirklichkeit tür sıch n  IM betrachten, SO11- des transzendenten Myster1ums hın, das dieses als tätıg

un: einwirkend auftafßt. Sıe bestrebt sıch, ıne Ar-dern auf den Zusammenhang zwischen ıhnen ach-
ten beitstheorie der sinnbildlichen Aussage «Gott wirkt»

Dieser Ansatz die gegenseılt1ge, doch unterscheid- auszuarbeiten. Es o1bt für das Wirken (sottes viele
bare Durchdringung VO  S Gott un dem Menschen Denkmodelle® für Thema scheıint besonders das
strukturiert das relig1öse Denken aut WwWwe1l Weısen C1- Prozeßmodel]l dienlich se1n. Der entscheidende
heblich um Erstens wiırd die Suche nach (sott nıcht Faktor ın diesem Modell 1St, da{fß (Gsottes Präsenz sıch
mehr gedacht, als ob WIr dabei den nıcht vorhande- als eın Anreız Z höchsten Steigerung der Anmut
nen (sott tinden hätten, sondern S! daflß WIr dabei auswirkt/. Diıe AÄAnmut wırd distinktiv als iıne Ertah-
den allgegenwärtigen Gott gewahren. Weil (sott 1ım rungsqualıität verstanden, welche Harmonie un! In-
Menschenleben un dem Menschenleben prasent Ist; tensıtät 1n pannung ueinander häalt Jedes Ere1ign1s,
brauchen WIr ıhn nıcht ımportieren. In dieser dee das miıt Whıitehead gesprochen eine Verknüpfung

jeweıliger Möglichkeiten ISt;, bewegt siıch auf eıne FAlwerden die einstigen Verkünder des ungreitbaren (1
sammenfassung all seıiner Elemente in eıner posıtıventes ZuUu Sınnbildern des greifbaren Gottes. Diese Eın-

sıcht kommt 1m Satz Dostojewskıs Z Ausdruck : Synthese och diese erstrebte Harmonıie kann
<«Es o1Dt nıcht Ww1€e eın Suchen nach Gott, denn den Preıs der Intensıtät erkauft werden. Ist dies der

o1bt nıchts, worın nıcht tfinden ware.» 7 we1- Fall,; wiırd die Anmut Trivialem, weıl die
tens wiırd der Glaube VO  s eiınem Glauben r das Harmonıie auf einer nıederen Ebene 7zustande
iINnNnan nıcht sıeht, eıner Deutung dessen, dem I11all al kommt. Das alte Beispiel für diesen Vorgang 1St die Al-
nıcht entrinnen VEIINAS. er Sprung des Glaubens ternativirage : «Würden Sıe lıeber miıt eiınem Schweıin

oder MI1t Sokrates sterben >)) Obwohl das ahlesteht nıcht darın, dafß I1a  3 der FExıstenz eıner für
mıt eınem Schweıin vielleicht harmonisch verläuft, 1Stsıch bestehenden, 1abwesenden Wirklichkeit herumrät-

selt, sondern 1M Rısıko, das ıintıme, doch transzenden- trıvial, da{fß der Anreız ZUT Anmut unls ;ohl dazu
bewegen wird, heber die Intensıität des Schmerzes vontale Mysteriıum deuten und 4US dieser Deutung her-

aus leben Sokrates teilen. Das klassısche Beispiel dafür, dafß
Diese relig1öse Idee, die 1n der theologischen An- I1a  = der Intensıtät gegenüber der Harmonıie den Vor-

thropologıe gründet un: mMI1t ıhrem besonderen (3Of= ZUS o1Dt, 1St Miıltons Satan, der heber iın der Hölle herr-
LES- un! Glaubensverständnıis, bewegt sıch ın Wwel schen als 1mM Hiımmel dienen moöchte. och die rage
Richtungen. Erstens hat s1e eın Gespür für das Lran- 1St nıcht : Harmonie oder Intensıität ?, sondern ıhr hbe-
szendente Mysteriıum, der Mensch teilhat, und ständıges Aufeinandereinwirken, das durch die DPräa-
Z7weıtens ftormuliert S1e eın Verständnis des dynamı- SCT1Z (sottes 1im Menschenleben hervorgerufen wird.

Das Bedürfnis nach Intimıität, das 1n den Entwick-schen Charakters dieses umgreitenden Mysteriums.
Das Innewerden eınes Mehr, eınes Ganzen, einer lungsprozeß des Menschen eingebaut seın scheıint,

Präsenz 1STt eın Sakramentale?. Im Aufeinanderwirken A{St sıch als eın Fall des göttlichen Anreızes ZuUur Anmut
VO  m} uns un: anderen begrenzten Wirklichkeiten trıtt verstehen. Mag das Intimitätserlebnis auch noch viel
«EeLWAaSs mehr» als die endlichen Realitäten, die 1mM anderes se1n, geht doch sıcherlich aus dem Dop-
Spiele sınd, in Bewulßfltseın. Schillebeeckx nn peltrieb nach Harmonie un: Intensıtät hervor. Fıne 1N-
dies den transzendenten Drıitten, der 1n jeder mensch- time Beziehung verlangt darnach, ausgeglichen
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INE THEODOGISCHE SICHT DER MENSCHLI  HE EZIEHUNGSFÄHIGKEI  UNDDER FAMILIENINTIMITAT
NEMN INa  =) einen spezıellen Wirklichkeitsgehalt —se1ın, die betreffenden Personen harmonisch ınte-
schreibt. Diese Geschichten werden auf dem Lebens-orieren. och dieses «Sıch-miteinander- Vertragen»

kann tödlıch werden, WE die Harmonie ıne ober- WCS eınes Volkes beständig ate pCZOSCNH. Die indı-
tlächliche Errungenschaft 1Sst; dle tiefe Getühle auUSSC- viduellen Lebensläute sınd MIt diesen besonderen (5@e=-
lendet hat An dieser Stelle kann der Impuls AA Intı- schichten verwoben, un: A4US dem Dialog mıiıt ıhnen
mıtät Intensıität führen ; 1119  — ebt MIt dCI' NVvVer- kommen Überzeugungen, Haltungen un: Verhal-
meıidlichen Uneinigkeıt ın der Hoffnung auf 1ne hö- tensweılsen. Auch WE diese Geschichten vielleicht 1ın
here Harmonuıie. Dieses Verständnıis der Intiımıiıtät o1bt eınem Buch schrittlich nıedergelegt sınd, ereignen s1e

sıch 1n Wirklichkeıit e 1mM und des Volkes. )assowochl ıntımem Frieden als uch ıntımem Konflikt
Buch exıistiert nıcht für sıch, sondern gehört dem VolkRaum Es umfta(t den vollen Umfang N: Beziehun-
d das miıt sıch tragt un lıest. Es 1St die VO dengCcn DIieses Verständnıis wiırd VO  . der Annahme be-
Buchblättern WCS 1in den Geılst un! das Herz VCI-stimmt, da{fß die menschliche Person freı iste diesem
pflanzte Geschichte, auf die ankommt. DeshalbAnreız entsprechen oder ıhn mıßachten, einen

hohen rad VO  5 Anmut verwirklichen oder sıch mıiıt werden Mustergeschichten n1ıe sklavisch wıederholt,
Trıvialıtäten zufriedenzugeben. sondern schöpferisch N  e erzählt, damıt s1e NECUEC

Obwohl WIr keine umfassende Phänomenologıe der Einsiıchten un entsprechendes Tun miıt sıch bringen.
Intimıität anstreben, werden eın Padal Bemerkungen S1e leiben die gleichen, und doch andern s1e sıch fort-
behiltlich seın, den allgemeınen Raum 1abzustecken. während, weıl jeweıls wieder andere Menschen s1e CI -

zählen un: weıl S1Ee ın MENE Sıtuationen übernommenDie sechs Ironıen VO  e Thomas den auf ıntıme Bez1ie-
werden.hungen schildern onkret den Anreız intımer An-

Dıi1e christlichen Mustergeschichten betretten Gottmut Seıne Schilderung kreıst die dialektischen
och VO  S WNSCHEI: Grundposıition, der theologischenBeziehungen VO  S Dauer un: Ekstase, Verantwortlich-
Anthropologıe her gesehen, besagt dıes, da{fß Ss1e die Ö1-keıit und Handlungsfähigkeıit, Einfühlung und ber-
uatıon des Menschen AUS der letztgültigen Sıcht dereinstımmung, (GGemutswarme un Konflikttahigkeıit,

Selbsterschließung un In-Ruhe-Lassen, FEndlichkeıit Präsenz Gottes wahrnehmen. FEıne Mustergeschichte
un Transzendenz. über (sott erzählen heißt also, anfänglich sıch auf die

7weıtens hat das Wort «intım» 1ın der Volkssprache allgemeıne Stäatte des menschlichen Lebens konzen-
oft den Beiklang VO  3 sexueller Betätigung 1MmM CHNSCIHN trıeren, die Präsenz un! das Wıiırken (CSottes ertah-

LTCMN werden, un sodann die Sınndeutungen, die diesesınn Hıer tassen WIr das Wort 1in weıterem ınn Ho-
ward un: Charlotte Clineball haben die zwolt Iypen Wıiırken nahelegt, entwickeln. Diese Dynamık, MIıt der

Geschichten auf die Menschen, die s1e erzahlen, WIr-VO  S Intimıität geschildert, VO  z} denen blofß eıner sexuell
IS Ferner nımmt dıeser Autsatz . da{fß die außerst ken,;, mu{l voll verstanden se1n, bevor die Geschichte

VO: liebenden Gott, der autf ıntıme Beziehungen äus-wichtigen Ersterfahrungen VO  3 Intiımıtät 1ın der Famiılıe
geht, SeZahlt werden kann.gemacht werden. Die Famlılıe 1st die Lernumwelt für

interpersonale Beziehungen. Sınd dıe Beziehungen gC- Der anfängliche Ausgangspunkt 1STt die jeweilıge Er-

sund, wiırd die Befähigung AD Anmut erhöht. Dıie fahrung, 1n der die Präsenz und das Wıiırken (sottes

fortlaufende Aufgabe der Famiılie könnte als die Um- wahrgenommen werden. Ich werde 7 B ın meınem

wandlung leiblicher ähe ın persönliche ähe be- Erleben interpersonaler Liebe einer transpersonalen
zeichnet werden. Wenn Gott 1m menschlichen Leben Quelle, eıner eigentlichen Andersheit inne, die meıne

Gefühle un: Verhaltensweıisen legıtımıert un! 111NU-als Anreız Z Anmut prasent 1st un! WE iıne wich-
tıgt. Um eshalb diese schwer aRbhbare Praäsenz fas-tige Stätte dieses Anreızes der rang intımen Bezıe-
SCNH, «sondere» ich S1e linguistisch «AaUS> un! benennehungen ISt; erg1bt sıch VO  S selbst dıe Frage Wıe eNL-
S1€e mıt den Gefühlen, Haltungen und Werten, durchsprechen WIT, w 1e tolgen WIr dem Anreız och bevor

WIr uns aut diese rage einlassen, mussen WIr die die s1e 1Ns Bewulftsein (LELEN;; ındem ich beispielsweiıse
christliche Geschichte Rate zıehen, Ver- Sapc Gott ISt Liebe
ständnıs bereichern. och dıese anfängliche metaphorische Betätigung,

dıe aut das Liebeserlebnis als die Stätte des Göttlichen
hinweıst, kann nıcht das N: «Gewicht» der Ertah-

Die christliche Geschichte UunN dıe Intımatat rung übermitteln. Deshalb ruft die Erfahrung durch
diese anfängliche Liebesmetapher ıne Geschichte her-
VOI, die die Erfahrung adaäquater erforschen wiırd.Jedes Volk hat, WCII1 wirklich eın Volk 1St, ıne
CGsottes Liebe wiırd herausgearbeitet 1n ErzählungenSammlung VO  a «Mustergeschichten». Dies siınd (&e-

schichten, dıe A Volk als SaNzZCH) gehören und de- über seıne persönliche Weısheıt und Treue, seınen Fın-



P}

trıtt in das Menschenleben (Inkarnatıon), se1ın Teılen rung desSGenius, herausgearbeıtet, sondern
ın der Gemeinschatt der Glaubenden. Die Kıiırche 1stunseres Leides (Kreuzıgung un: weıter. och das

christliche Volk erzählt nıcht 1Ur Geschichten, die also das entscheidende hermeneutische Prinzıp. Weıl
sıch das Erzählen 1mM Raum der Gemeinschatt abspielt,aut d1e Wirklichkeit beziehen, sondern schöpft den

Sınngehalt dieser Geschichten in systematischem gehören dl€ Geschichten nıcht LLUT eıner Person, SON-

Denken aus Somıt werden christliche Liebestheolo- dern demmVolk
z1en entwickelt. er Vorgang des christlichen (S@e= Auf dem Hintergrund dieses Verständnisses des —

schichtenerzählens 1St eın verwickeltes Unternehmen, lıg1ösen Erzählens könnten die heutigen Christen, die
das MmMIt Erfahrung, Metapher, Geschichte un:! Weıs- ın dıe Auseinandersetzungen das intıme Leben
heıt tun hat verwickelt sınd, hre Mustergeschichte VO lıebenden

Dreı Grundzüge dieses Erzählens sınd bedeutsam. (sott vielleicht w1e folgt sıch ın Erinnerung ruten un!
Erstens 1STt dieser Vorgang symbolisch. Metapher, (5@- erzählen
schichte und Weisheıt sınd nıcht iıhrer selbst wiıllen Der Herr VO  3 allem, W as SE kennt uns persönlıch.

Er kennt uUu1nls durch un: durch «Ob ich sıtze oder STC-da Sıe sınd nıcht Ersatz für die Erfahrung, sondern
Weısen, auf das Feld des menschlichen Lebens ZU- he, du weılßt VO  - mıir. och lıegt mır das Wort nıcht

auf der Zunge, du, Herr, kennst bereıits.» Selbstrückzukehren, das die Metapher, Geschichte un:
Weısheıt hervorgebracht hat,; und durch die iın ıhnen WwWenn WIr VOT dieser Präsenz erschrecken un fliehen,
entwickelten Sıinngehalte aut einzugehen. ach dem geht der 1ebende (ott uns nach: «Steige iıch hinauf ın
Gedanken VO  — IS Fliot 1st dies eın Erforschungs- den Hımmel, bist du dort; bette iıch mich 1n der Un-

und Rückkehrvorgang terwelt, bist du ZUSCHCH>» (Ps 39) Die Verbindung
mıt diesem Wıssen un:! dieser Liebe CGottes 1St die« er werden nıcht auftfhören, Zu torschen,

un:! das Ende al unseres Forschens wiırd se1ın, mächtigste aller Wiırklichkeiten. «ICh bın gewiß : —_

da anzulangen, OVO WIr aus  Ch sınd, der Tod noch Leben, weder Engel noch Maächte, weder
un! diesen Platz ZU)] ERSTECN Mal kennen». Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Gewalten der

Dıie Sprache tunktioniert symbolisch, WECNN S1Ce den öhe oder Tiete noch ırgendeine andere reatur kön-
Sprecher un Hörer ın dle Erfahrung hineinbringt. nen uns scheiden VO  — der Liebe (sottes 1ın Christus Je-

Zweıtens 1Sst dieser Vorgang künstlerisch. Er 1St eın SUus, UNSCTICIN Herrn» (Röm 8,38—39). Unser (ott 1St
eın treuer Liebhaber.schöpferisches Erzählen, das Sinngehalte VO e1INst -

spektiert, doch nıcht zogert, S1e der eıgenen Inspira- Dıie überwältigende Liebe (sottes drängt ıhn, be] uns

tıon entsprechend umzugestalten. Beispielsweise se1n. Wıe der Philipperbrief unls Sagl, «hıng>»
orscht auf der Ebene des geschichtlichen Interesses nıcht seinem Gottseın, sondern ergofß sıch 1Ns

Fleisch.das christliche Volk nach den Verständnissen der Liebe
Gottes, die 1mM Buch Hosea un! 1mM Johannesevange- «Doc_h (sottes eiıgener Niederstieg

1ın das Fleisch War gedachtlıum vorliegen, un! emerkt dabe] Ahnlichkeiten un
Unterschiede. och beim Erzählen miıscht un: als Hınweıils darauf,
und entwickelt I1a  — die Themen un! verbindet S1Ce da{(ß das höchste Verdienst darın liegt,fl
miteinander, w1e den durch die jeweılıge Erfahrung den Geıist aufs Spiel SCETIZCN,

ıindem IL1all ıhn Gestalt annehmen läßt.» 10ausgelösten Impulsen entspricht. Die theologische
Dıie Inkarnatıon 1St (sottes eintühlender Eintritt 1in -Grundlage für diese Freiheıt 1ST die Gewißheıt, da der
SCT Leben Der Grund hierzu Ist, w1e be] allen Lieben-gleiche Geıist, der die ursprüngliche Schöpfung der (S2-

schichten hervorbrachte, auch uns heute eseelt. |DIZ den, der, da{ß sıch nach der Vereinigung MIt den VO

halb sınd die Geschichten ebenso prägbar W1€e der Geılst ıhm Geliebten sehnte. och diese Vereinigung W ar für
un: die Menschen, die hre Mıtautoren S1ıe sınd uns nıcht iıne Entmächtigung, die Uu1ls 1n seıne Wırk-
nıcht eINn Deposıtum, das 111a nıcht rühren. darf,; iıchkeit MIt Gewalt hineingezogen haätte. (zottes Ver-
sondern Geschichten, die weıtergehen und denen einıgung mıiıt unNns, seıne Teilnahme unserem Leben,

1St ıne Ermächtigung. Irenaäus drückt dies pomtıertjede Generatıon LICUC Inhalte Jetert. S1e sınd YSLT dann
Ende, wWenn der letzte Christ verstumm se1ın wird. aus : «Die Herrlichkeıit (sottes 1St der gyanz lebendige

Diese Idee eıner beständıg konstrulerten Geschichte Mensch.» Da Gott Leben mitfühlend teilt, hebt
enthält natürlich viele Risiken. Die beste Sıcherung VOT auch das, W as uns einengt, nıcht eintach auf. Er ıtt un!
Übertreibung un! der dritte Grundzug des Erzäh- starb Kreuz, damıt WIr nıcht mehr eınsam un bang

leiden und sterben brauchen. eın Lreues Be1-lens 1sSt die gemeıinschaftliche Basıs. Die Geschichten
werden STEeLS VO Volk wıedererzählt un:! ıhre Sınnge- uns-Seın 1St zugleich abe un Forderung, da uns

halte nıcht in Abkapselung, nıcht einmal 1in der Isolie- tragt un fortwährend für das Neue öffnet.
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Jle Christen, die diese hier 1in ıhren Grundzügen s1e also treffend göttlich-menschliche Beziehungstä-
skizzıerte Geschichte vernehmen, werden ıhr hıgkeiten nennen, weıl s$1e dem Ruf sowohl des Men-
hinzufügen un S1Ee befragen, un! jede Hınzufügung schen als auch (sottes entsprechen. Dıie Einübung die-
un! rage wiırd ıne Offenbarung dessen se1n, W as WIr SCT Fertigkeiten 1st ıne Askese für die heutige Zeıt,
sınd un: W as der (sott ist; der MIt unNs geht Andere ıne hohe Disziplin erfordernde, doch künstlerische
werden Bund und Vergebung erwähnen, VO  e Wıder- (nıcht mechanıstische) Gestaltung der yöttlich-
stand un! Furcht reden, 7zwischen gape und Eros un- menschlichen Welt hre Funktion entspricht Nau
terscheiden. och alle werden die sıch weıterhın voll- den herkömmlicheren Praktiken VO  } Gebet un: Fa-
zıehende Geschichte VO liebenden Gott erzählen, die sten. Man trıtt darın MIt der Gegenwart (sottes 1n
dabe!1 ımmer mehr nuancıert und angereichert wird. Kontakt und sucht ıhr entsprechen. och der Ak-
Wenn L1U. aber Geschichten W1€ diese den Christen C1- CI hıegt anders, denn der VO  =) (Gott ausgehende Im-
zaählt werden, lenken S$1C die Aufmerksamkeit aut pPCL- puls wirkt hıer 1m Vereıiın mMIt dem interpersonalen An-
sonale, intıme Beziehungen als die Stätte des Wirkens trıeb un! trıtt in ihm ZULage. Darum 1st beım Einüben
(sottes. Sie machen auch auf einıge Haltungen auf- dieser Beziehungen das Streben nach Gott nıcht ıne
merksam, denen Gott ın diesen Beziehungen — indıviduelle, eigenständıge Bemühung Heılıgkeıt,
treıbt : Treue, persönliche Kenntnıis, Einfühlungsver- sondern eın Weg, VO  ' den Überzeugungen un:

Werten der christlichen Geschichten geleitet eınermOgen, Eıinigkeit, Opfersinn un weıter. Aus die-
deren Person anzugehören.SE  . Anregungen entwickelt sıch iıne christliche Eın-

sıcht 1n das, W as Liebe ISt. An dieser Stelle rückt das relıg1öse Denken die Dıs-
Kurz In jedem Menschenleben 1st (sott Werk, kussıon oft VO  —$ der Entwicklung VO  3 Fertigkeıiten ab

der unl Anmut anlockt. Eıne Statte, dieser An- un! lenkt die Aufmerksamkeit lıeber auf ıne 1rang
re1lz Harmonie un! Intensıität wiırkt, sınd d1e ınt1- nach Intimıität vorhandene Ambivalenz. Es welst auf
INC  3 Familienbeziehungen. Die Chrısten achten auf eınen gegensätzlichen Zug, auf eınen ınneren Wider-
dieses Wirken und arbeiten seiınen ınn heraus, indem stand, auf eınen Kern VO  a Furcht hın, wodurch alle
sS1e hre Mustergeschichten schöpferisch weıtererzäh- Bemühungen Intıimıität beständıig unterhöhlt WCCI-

len Dieser verwickelte Vorgang klinkt 1ın dıe den Insgeheim untergraben WIT, W as WIr öffentlich
wünschen. Der UÜbelstand esteht nıcht 1m Fehlen VO  ;schwer taßbare Gegenwart Gottes eın und, wenn alles
Fähigkeıten, ın Unkenntnıis oder 1in 1ußeren Umstän-gul geht, wird der sprachlose (jott wıederum Wort In

der Geschichte VO liebenden (jott wirkt der Anreız den, sondern ın einer falschen Grundrichtung in der
intımen, liebenden Beziehungen. Es stellt sıch die Person selbst. Diese Analyse überführt die Menschheit

Frage Wıe suchen WIr diesem Anreız entsprechen einer totalen un dermafen schwächenden Selbst-
befangenheıt, dafß keın Bemühen über s1e Herr
werden Crma$s. Die Lösung kann sıch nıcht aus dem

Goöttlich-menschliche Beziehungsfähigkeiten Problem selbst ergeben, darum mussen WIr außerhalb
Menschliche Beziehungsfähigkeiten steigern eintach unserer selbst nach Rettung suchen. Der Pfad 1St pC-

klärt ZUT Ankuntft Christı, der unNnseTrTCIN Innewerdendıe Wahrscheinlichkeıit, da{ß 1119  - tatsiächlich gut mi1t-
unserer totalen Bedürftigkeıit mıiıt seınem Angeboteinander auskommt. S1e sınd keıne magischen Technıi-
taler Gnade entgegenkommt.ken, kranke Familienbeziehungen heilen oder

VOT Streıit und Mifßstimmungen schützen. Man Dıiese Betrachtungsweıise 1St sıch bewulßßit, w1e tief
nımmt grundsätzlıch (was NUur Z Teıl stımmt) : NSsSserec Befürchtungen ın unl verankert, WI1€e bestim-
Wenn die Menschen die 1n den persönlichen Bezıe- mend s1e sınd, und gleichzeınt1g, dafß intıme Beziehun-
hungen spielenden Dynamısmen 1m allgemeınen und sCH für gewöhnlıch eınen Geschenk-(Gnaden-)Cha-.
ihren eıgenen Stil 1m besonderen kennen un uch gC- rakter haben och ne1gt s1e dazu, dıe nuüuchterne Er-
übt sınd, dieser Kenntnıis entsprechend handeln, kenntnıs übersehen, da{ß INa  —$ an Beziehungen A1-

dann stehen dıe Chancen für bereichernde intıme Be- beiten mufß, WCNN s1e gesund seın sollen. Es ware ohl
zıehungen besser. Menschliche Beziehungstähigkeıiten gul (wenn nıcht ganz angemessen), die rage aus der

Sıcht heranzugehen, dafß intıme menschliıche Bezıie-sınd dem Menschen eıgen un:! lenken seın Leben 1n
hungen oft miıßliıngen oder sıch autf keiner sinnvollender interpersonalen Sphäre.

och VO  an der 1in den beıden ersten Teilen umrısse- öhe alten, weıl I1  a nıcht weılß, W1€ 111l sıch anstel-
11C  e Glaubensschau her sınd S$1e auch Entsprechungen len ol Dies 111 nıcht heıißen, da{ß nıcht auch
auf den dem Menschenleben eingepflanzten un:! 1n der dunkle Drange ZUur Selbsttäuschung 1Dt, wohl aber,
christlichen Geschichte VO lıebenden (SOtt geoffen- dafß eın bedeutsamer Faktor be1 dieser Selbsttäuschung
barten Anreız (sottes intımer Anmut Man könnte die Furcht VOT Beziehungen un die entsprechende Be-
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schäftigung miıt sıch selbst 1St. Geschickter tatsächlıi- Sıch anderen entgegenzustellen, dafß diese Kontron-
cher Kontakt mMiıt anderen verstärkt dıe Möglichkeit, tatıon Kräftigung und Verbundenheit führt
daß sıch der Hemmung 1mM Personkern schöpterisch Lähmung und orößerer Distanz, 1St ıne Fer-
ENTISCZSCNSTEUE aflst nıcht durch menschliche An- tigkeit, die entwickelt werden mu{ In der christ-
Strengung alleın, sondern adurch, dafß der Mensch lichen Geschichte überführt der lıebende Gott uns der
dem VO  $ Gott ausgehenden Anreız entsprechen Lieblosigkeit auf iıne solche VWeıse, dafß WIr adurch
sucht. ach Ansıcht der anthropologischen Theologie gestärkt un! nıcht entkräftet werden.
kommt die Lösung also zugleıch VO Menschen un! Diese Reihen VO  3 Fertigkeiten decken ‚.WarTr nıcht dıe
VO  5 eiınem Gott, dıe beide das Problem haben N: ınterpersonale Sphäre ab, sınd aber grundlegend

FEıne Zzweıte Reaktion gegenüber der Ausbildung der tür jede gesunde Beziehung. Diese Fertigkeiten sınd
Fähigkeiten interpersonalem Leben (dıesmal VO:  w} relatıv eintach verstehen, doch verhältnısmäßıg
weltlicher, nıcht VO  S} relig1öser Seıte) esteht ın der schwer ın die Tat umzusetzen

Meıinung, S1e se1 tehl Platze. Die interpersonale
Sphäre ollte, meınt INan, SpONtan un: natürlich Die Kirche als Vermuttlerin göttlıch-menschlicherse1n. Fertigkeiten lassen Manıipulatıon un: kalku-
lierte Entsprechung denken. och dıe menschlichen Beziehungsfähigkeiten
Beziehungsfähigkeiten eruhen nıcht auf Starren Pro- DE eıner sprechenderen Deftinition tehlt, fassen
zeduren, die, WECNN 11Aan sıch nach ıhnen richtet, Intı- WIr die Kırche als die Gruppe auf, die sıch rund das
mıtät schaften. Sıe sınd Ansprechbarkeiten, die GE vöttliıche Wirken 1 menschlichen Leben, W 1e€e durch
schmeidigkeit un! Gemültstiefe 1mM Umgang mıt Men- das Christusereignis geoffenbart un! gedeutet worden
schen befähigen. Es stimmt ZWAaTrT, da{fß nıchts die Intı- 1St, gebildet hat un:! daran testhält Seelsorger sınd die
mıtät csehr Trtotet wWw1e Fertigkeıiten, die nıcht kunst- Menschen innerhalb dieser oröfßeren Gruppe;, die diese
voll verwendet werden. Sıe werden dann eintönıgen darauf hinweısen, ıhr davon sprechen, ıhr erleich-
Techniken, die VO  am} ıhrer Jebenspendenden Quelle ın tern, sS$1e dazu anleıten un: auf noch andere Weısen ıhr
der Eınzıgartigkeıit der Person abgeschnitten sınd. behiltlich sınd, dieses göttlıche Wirken feiern.
Wenn sS1e aber ın einen persönlichen Stil integriert sınd, Wenn dem ISt, sollte die christliche Pastoral dıe

werden S$1e egen, anderen Menschen pra- Ausbildung der Fertigkeıten lebendigen zwischen-
sent se1ın. menschlichen Beziehungen als 1ne ıhr «gemalse» Auft-

Dıie christliche Geschichte VO lıebenden (sott zabe betrachten. Solche Fertigkeiten sınd eın konkre-
macht auf drei Reihen solcher Fertigkeiten autfmerk- ter Weg, dem konkreten Gott entsprechen.
Salmlllı : Selbsterschließung, Einfühlungsvermögen un:! FEıne alte Geschichte verdient CDy VO  en erzaählt
Herausforderung' werden. Es vab einmal eın orft lhebevoller Men-

Dıie Fähigkeıt, mıiıt den eigenen Gefühlen 1ın Fühlung schen, das eiınem Flufßlaute Jag Eınes Tages began-
seın un! diese Gefühle konkret un: treffend NCN Körper den Flufß hinabzutreiben. Die Dortbe-

übermitteln, 1st eın erster Schritt 1M interpersonalen wohner tfischten S1Ce e Eınıige VO ıhnen
Leben Wer persönliche Getühle nıcht wahrzunehmen noch Leben, andere hingegen LOTt Die Toten be-
VCerma$, 1St deren Gefangener ; Wer s1e nıcht mıtzute1l- STatteten S1Ee schıicklich. Die noch Lebenden verbrach-
len vermag, bleibt alleın. Der 1ebende (sott hıelt ten s$1e iın Spitäler un SOrgten für S1e. Tag tür Tag
nıcht für ZuL, seiner erhabenen Isolierung «hän- stromten weıtere KOörper den Flufß hinunter, un: jeden
n  9 sondern otfenbarte sıch, damıt WIr ıhn ken- Tag yingen die Dorftfbewohner VO ıhr Ret-
ME  s tungswerk. Bald heırateten die Überlebenden, un!

Einfühlungsvermögen 1St die Fähigkeıt, iın die Ge- mufsten Häuser und Schulen gebaut werden. Die Eın-
danken- un!: Getühlswelt anderer einzudringen und wohnerzahl des Dortes verdreıitachte sıch rasch, und
ihr teilzuhaben. Um dies Liun Z können, muß [11A  ’ fä- traten MNCUC Probleme MIt Verbrechen un Umweltver-
hig se1ın, zuzuhören un! Blof schmutzung auf. Und jeden Tag trıeben Körper den
«ich verstehe», genugt selten. Der lıebende Gott DrAN iın Flu{fß hiınunter. Die Dortbewohner stolz auf hre
HSE Welt ein, verstand die Panık des pochenden Hılfeleistung gegenüber notleidenden Nächsten und
Herzens un: nahm Entiremdung un:! den Tod auf wurden ıhrer Pflicht nıe HireN Aber keinem VO'  =) ıh-
sıch. NC  S fiel e1n, den Flu{fß hinaufzugehen, herauszu-

Herausforderungsfertigkeiten entspr' eci'len der fiınden, die Körper heruntertrieben.
Notwendigkeıt, ın menschlichen Beziehungen andere Wer ın eıner Ortskirche MIt dem Dıiıenst Famı-
Ansıchten vernehmen un! auszusprechen. Dies 1st lıenleben betraut ISt, befindet sıch oft ın eıner Ühnli-
vielleicht die wichtigste un schwierigste Fertigkeıit. chen Sıtuation. Fälle VO Beziehungsstörungen treiben
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inNnan die Ausbildung dieser Fertigkeiten als präventiveauf ıhn Z und INa  - wendet die N. eıt un: ühe
Familienseelsorge bezeichnen.ZUur Familienberatung auf Offenbar haben diese Men-

schen nıcht Gelegenheıt gehabt, die Fertigkeiten Es tont pOompoOs, un! doch kann iıch nıcht
entwickeln, die 1119  - benötigt, miteinander le- lassen, die Bemerkung Nietzsches erwähnen,

nach der Mensch, der mächtig das Wozuben Diese Fähigkeiten auszubilden 1st eın Den-
seınes Lebens weıls, einahe jedes Wıe dieses LebensStrom-Hinaufwandern bıs Z Quelle des UÜbels Da-

mıt ahndet INan nach den möglıchen Ursachen VO  a auszuhalten verma$. Dieser Auftsatz fragte sıch nicht,
chronischen Famıiılienzwisten, VO  a lauer, untamılıä- WI1€e dıe Ausbildung VO  =) Beziehungsfertigkeiten 1n den
LG Ko-exıstenz 1mM gleichen Haus und VO  e} normalen Dienst der Ortskirche eingebaut werden kann. Er

kümmerte sıch 1Ur das Warum un! Wozu 1ın derFamilienproblemen. Menschen, die 1m menschlichen
Zusammenleben geschult sind, ELEn MIt mehr Erfolg Hoffnung, da{fß INaNl, wenn das Wıssen das W arum
1n die vielverlangende un vielversprechende Gemeın- und Wozu stark 1St; auch der rage nach dem
schaft der Famiıulıie Al In diesem weıten 1Inn könnte W ıe nachgeht.
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